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gentad Nr. 128 Samstag , den 16 . Oktober 1915 8 . Jahrgang.

Amtlicher Geil.
Bekanntmachung.

Betr . Verteilung der KrotKarten.
>. . Montag, den 18 . Oktober , werden die Brotkarten für

i - M kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
MM vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus«
,ise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Erbenheim , 16 . Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

IX

SeMlverchiilr krbenheirn.
Das Winterhalbjahr beginnt Mittwoch , 20 . Oktober

15. Der Sachunterricht sinder bis auf Weiteres Mitt-
chs vorm , von 7 bis 10 Uhr für die Bauhandwrrker,
Wnenschlosser , Mechaniker , Schmiede und Wagner,
dvon 10 bis 12 Uhr für alle übrigen Berufe statt.

Erbenheim , den 15 . Oktober 1915 . '
den Gemeindevorstand : Für den Gewerbeverein:
Merten,  Bgstr . Becker.
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Tablck Erziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.
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Bekanntmachung.
wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß

von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang

dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
N betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
Ar Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
N Mark belegt . Außerdem ist im Falle einer Steuer-

Erbenheim , 4 . Sept . 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung
Proviantamt Mainz gibt bekannt , daß die

lln Mistkarten mit dem 23 . Oktober 1915 ihre
Egkeit verlieren.
Erbenheim , 12 . Oktober 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

»elranntmachung.
IDas Proviantamt Mainz kauft fortwährend gutes,
Ms Wiesen - und Kleeheu , sowie Roggen - u . Weizen-

™7 Hand - und Maschinendrusch — von Landwirten
Händlern , Hafer dagegen nur von Produzenten

g
sämtM

Abenheim , den 26 . Aug . 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

fif lokales und aus der Düfte.

Bekanntmachung.
Wenigen hiesigen Landwirte , welche Gefangenen
Mgen , werden darauf aufmerksam gemacht , daß
Nangenen nicht in die Stadt mitgenommen wer-
Mfen . Nur in der Gemarkung Erbenheim , sowie
? Nähe dürfen die Gefangenen beschäftigt werden.

Wlvird auf die nötige Bewachung durch männliche
erinnert.

Abenheim den 16 . Sept . 1915.
„»Ml Der Bürgermeister:

Merten.

■fl M -—

eins! ä̂ tT ® er t die Gemüseernte.  Der Herbst mit
lenVW " zahlreichen Niederschlägen war für die Entwick-

Tl -pJ LSnfcte§ Gemüses außerordentlich günstig . Das
tft 21t nrrtHhHrt FlPlYTIt&nPtTlfrrflfpn

Ervenlreirn . 16. Oktober 1915.

-jdBkb ^ zu unserer Freude prächtig herausgewachsen
t-bMM « kt nun der Ernte . Bei dieser milden Witterung

ft sich jedoch mit dem Einheimsen unseres Ge-
ih, Mt überstürzen , sondern es möglichst lange auf

uP’lV ^ Standort belassen . Dadurch wird ein -steils die
Und Kellerüberwinterung abgekürzt , andernteils

EWe in vorteilhafter Weise abgehärtet . Nur das
btzr.7 % sollte man jetzt schon ernten ; alles übrige

lof| en wir draußen stehen , bis die ersten Fröste

kommen . Dann benutzen wir einen trockenen Tag zur
Ernte , da feucht eingewintertes Gemüse leicht fault . Der
beste Aufbewahrungsort für das Gemüse ist das freie
Land . Alle weniger frostempfindlichen Gemüsearten
können wir dort einschlagen , wie z. B . Wirsing , Schwarz¬
wurzeln , Rosenkohl , Winterkohl usw . Sie erhalten beim
Eintritt starken Frostes nur eine Decke von Nadelreisern,
Laub oder ein wenig Stroh . Wurzelgemüse bringt man
in Erdmieten , für Sellerie , Wirsing usw . eignen sich
flache Gkuben . Andere Gemüse wie die verschiedenen
Kohlarten , werden in tieferen Gruben vorteilhaft aufbe¬
wahrt . Ein besonders geeigneter Aufbewahrungsort
ist der Keller , der alsdann bei jedem milden Wetter zu
lüften ist.

— Die Vergessenen.  Die Bestrebungen , Sol¬
daten , die ' keine Sendungen für ihre Person ' aus der
Heimat erhalten , mit Liebesgaben zu versorgen , treten
immer häufiger in die Erscheinung . Es haben sich da¬
her einige große Organisationen der freiwilligen Kran¬
kenpflege der dankenswerten Aufgabe unterzogen , in
ihrem Besitz befindlichen Adressen dieser „Einsamen " an
solche Personen abzugeben , die sich an dieser Art der
Liebestätigkeit für unsere Truppen zu beteiligen bereit
sind . Um aber möglichst alle dieser Alleinstehenden durch
aus der Heimat kommende Gabenpackete zu erfreuen , hat
die Heeresverwaltung angeordnet , daß die staatlichen
Abnahmestellen freiwilliger Gaben , deren Verzeichnis in
allen Postämtern aushängt , Liebesgabenpackete , die ihnen
für „Alleinstehenden " zugehen , abzunehmen haben , so¬
fern sie nicht eine persönliche Adresse tragen . Diese
Packete werden , auf dem vorgeschriebenen Dienstwege
den Truppenteilen mit der Weisung zugesührt , sie nur
an solche Soldaten zu verteilen , die sonst nie oder doch
nur äußerst selten Sendungen aus der Heimat erhalten.
Zu diesem Zweck werden die Packete vor der Weiter¬
sendung von den Abnahmestellen durch Aufkleben aus¬
fallender Zettel „Für Alleinstehende " besonders kenntlich
gemacht . Es bleibt dem einzelnen Spender unbenom¬
men , den Packeten Grüße , Zettel und die Adresse des
Absenders beizulegen , wodurch sie in vielen Fällen Be¬
ziehungen anbahnen werden , deren Pflege und Ausge¬
staltung Sache des Einzelnen ist . Frachtsendungen
die mit der Bezeichnung „Freiwillige Gaben " an die
Abnahmestellen aufgegeben werden , werden von allen
Bahnen frachtfrei befördert.

— Bestandsaufnahme elektrischer Ma¬
schinen.  Eine soeben erschienene Bekanntmachung be¬
saßt sich mit der Bestandsaufnahme von elektrischen
Maschinen , Transformatoren und Apparaten . Nach
dieser Bekanntmachung sind alle Besitzer dieser genann¬
ten Gegenstände , die sich auf Lager befinden oder wäh¬
rend des Krieges entbehrlich sind , verpflichtet , diese Be¬
stände uuter Benutzung der vorgeschriebenen Meldekarte
der „Verteilungsstelle für elektrische Maschinen des
Kriegsministeriums " Berlin SW 11 , Königgrätzerstr . 106
anzumelden . . Die Meldung hat zu erfolgen : a ) bis
zum 25 . Oktober 1915 , sofern die zu meldende Anzahl
an elektrischen Maschinen , Transformatoren und Appa¬
raten 100 Stück oder darunter beträgt , d ) bis zum
30 . Oktober 1915 , sofern über 100 elektrische Maschinen
Transformatoren und Apparate zu melden sind . Die
Verteilungs -Stelle für elektrische Maschinen ist der Fab¬
rikenabteilung des Kriegsministeriums angegliedert . Sie
vermittelt die Deckung des Bedarfs an elektrischen Ma¬
schinen . Der Wortlaut dieser Bekanntmachung ist an
den öffentlichen Plakatsäulen , sowie bei den Kreis - bezw.
Landratsämtern und den Bürgermeistereien einzu¬
sehen.

* Die Sammlung  zum Besten der Kriegsge¬
fangenen in Rußland , welche von der hiesigen Freiw.
Sanitätskolonne vorgenommen wurde , hat den Betrag
von 342 Mark ergeben.

— Der Unterricht  an der hiesigen gewerblichen
Fortbildungsschule beginnt am Mittwoch , den 20 . Okt .,
und zwar für die Bauhandwerker . Maschinenschlosser,
Mechaniker , Schmiede und Wagner von 7 bis 10 Uhr
und für die übrigen Berufe von 10 bis 12 Uhr.

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 16 . : Ab . D . „Di - Zauberflöte Ans . 7 Uhr.
Sonntag , 17 . : Ab . B . „Aida " . Ans . 7 Uhr.
Montag , 18 . : 1. Symphoniekonzert . Anfang 7 Uhr.
Dienstag , 19 . : Ab . A . „Mignon " . Ans . 7 Uhr.
Mittwoch . 20 . : Ab . E . „Tiefland " . Anfang 7 Uhr.
Donnerstag , 21 . : Ab . D . „Der neue Herr " . Anfang

7 Uhr.

Freitag , 22 . : Ab . V . „Prinz Friedrich von Homburg " .
Ans . 6 Uhr.

Samstag , 23 . : Ab . A , „Die verkaufte Braut " . Ans.
7 Uhr.

— Mainz,  15 . Okt . Mit dem heutigen Tage tritt
durch Verordnung des Gouvernements der Festung
Mainz für alle offenen Verkaufsgeschäfte der . Stadt
Mainz der allgemeine 8 Uhr Ladenschluß ^ abends in
Kraft . Ausgenommen von dieser Verfügung sind nur
die Zigarrenhandlungen.

Aus dem Rheingau,  15 . Okt . In den Gemar¬
kungen des unteren Rheingaues ist die Weinlese been¬
det . Sie hat dort durchaus zur Zufriedenheit der
Winzer abgeschlossen und sowohl hinsichtlich der Menge
als auch der Güte schöne Ergebnisse gebracht . Auch im
Rheingau wird der 1915er als ein herooragender Jahr¬
gang verzeichnet und die bis jetzt ermittelten Mostge¬
wichte . die sich bereit bei Mosten aus Durchschnittslagen
auf 90 bis 100 Grad bemessen ließen , sind als günstig
zu bezeichnen . In den letzten Tagen hat in verschie
denen Gemarkungen des mittleren und oberen Rhein¬
gaues die allgemeine Weinlese ebenfalls eingesetzt.

— Friedberg,  14 . Okt . Der Schreinermeister
Schreiber hier , ein 42jähriger Mann , erhielt zu gleicher
Zeit mit seinem 19jährigen Sohn Beorderung zum Hee¬
resdienst . Der Fall , daß Vater und Sohn gleichzeitigen
Gestellungsbefehl erhalten , dürfte selten sein.

— Wiesbaden,  15 . Okt . Für den Kleinhandel
mit Vollmilch ist jetzt vom Magistrat der Höchstpreis
von 28 Pfg . pro Liter festgesetzt worden , für Lieferung
ins Haus wie bei Abholung.

hetzte  Dachricfifen.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 15 . Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier , 15 . Oktober . Nordöstlich und

östlich von Vermelles sind die Engländer aus unseren
Stellungen wieder hinausgeworfen . Nur am Westrande
der sogenannten Kiesgrube konnten sie sich in einem
kleinen Grabenstück noch halten.

In der Champagne hoben sächsische Truppen östlich
von Auberive ein Franzosennest aus , das sich in unserer
Stellung seit den großen Angriffen noch gehalten hatte.
Wir machten 5 Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten mehrere Maschinengewehre.

In der Nacht vom 13 . zum 14 . Oktober wurden
die für die im Gange befindlichen Operationen mili¬
tärisch wichtigen Bahnhöfe Ehalons , Mtry -le-Francois
von einem unserer Luftschiffe mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe deS Generalfeldmarschalls von

Hindenburg.
Südöstlich und südlich von Dünaburg griffen die

Russen gestern wieder erneut an . Südlich der Chaussee
Dünaburg -Nowo Alexandrowsk wurden sie unter unge¬
wöhnlich schweren Verlusten zurückgeschlagen . Ebenso
brachen zwei Angriffe nordöstlich Wesselowo zusammen.
Bei einem dritten Vorstoß gelang es den Russen , hier
in Bataillonsbreite in unsere Stellung einzudringen.
Gegenangriff ist im Gange.

Eines unserer Luftschiffe belegte den Bahnhof Minsk,
auf dem zurzeit große Truppeneinladungen stattfinden,
ausgiebig mit Bomben . Es wurden 5 schwere Explo-
siorien und ein großer Brand beobachtet.

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Nichts Neues.

Balkankriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generalsildmarschalls v.

Mackensen nahmen die Operationen ihren planmäßigen
Verlauf.

Südlich von Belgrad und Semendria sind die
Serben weiter zurückgedrängt . Es wurden 460 Ge¬
fangene gemacht und 3 Geschütze , darunter ein schweres,
erobert . Die Werke auf der Südfronl von Pozarevac
sind heute nacht gestürmt . Die befestigte Stadt fiel da¬
mit in unsere Hand.

Die bulgarische Armee begann den Angriff über die
serbische Ostgrenze . Sie nahm die Paßhöhen zwischen
Belogradcik und Knjazevac in Besitz.

Oberste Heeresleitung.



Ruttitcbe
Ter abgesägte Großfürst ! hat noch einen Plan her¬

vorgebracht , der grotesk ist : die russische Industrie soll
austvandern , sie soll aus den eroberten oder bedrohten
Gebieten Russisch-Polens , Kurlands , Littauens und Wolhy¬
niens , sowie aus den baltischen Provinzen in andere Ge¬
biete verlegt werden.

Industrie Wanderung.
Jetzt sollen nun die großen Fabriken in Riga , Kiew

intb . anderen russischen Städten auswandern . Während sich
aus den russischen Landstraßen zweifelte Menschenmassen
in das Innere Rußlands wälzen , muß man mit den Maschi¬
nen schon etwas sorgfältiger umgehen . Damit die Maschi¬
nen nicht den Feinden in die Hände fällen , und damit sie
an anderen Orten wieder aufgebaut tuenden können , waren
Hunderte von Ingenieuren damit beauftragt worden , die
Maschinen abzumontieren und zu verpacken.

Nicht gewachsen.
Aber der ungeheueren organisatorischen Arbeit , die eine

solche Riesenaufgabe erfordert , war Rußland nicht gewach¬
sen. !Ein Teil der Mäschinen wurde zwar verladen ; aber
die einzelnen Teile wanderten nach verschiedenen Himmels¬
richtungen , oder sie blieben auf irgend einer Station liegen,
meist unter freiem Himmel , und die Herbstwitterung brachte
sie bald zum Verrosten.

Gründungen.
Während die Auswanderung der russischen Industrie,

die mit so großen Worten angekündigt wurde , mißglückt ist,
schießen an manchen Orten neue Fabrikgründungen in die
Höhe ; die russische Regierung , die es nicht fertig gebracht
hat , auch nur den hundertsten Teil der Fabriken in Lodz,
Warschau , Wilna , Lublin und Riga sachgemäß an anderen
Orten anzusiedeln , will plötzlich luätirenb des Krieges den
russischen Markt von der ausländischen Produktion un¬
abhängig machen.

Planlos.

Und so sind denn planlos eine große Anzahl von Me-
tallsabrikm , chemische Fabriken , Tuchfabriken , Farbenfabri¬
ken errichtet worden , deren Gründer darauf rechnen , daß
nach dem Kriege Rußland nur russische Waren beziehen
wird . In Deutschland kann man diesen planlosen Jndu-
striegründungen ruhig zusehen . Das völlige Mißlingen der
„Verlegung der russischen Industrie " hat die Schwäche und
Ratlosigkeit der russischen industriellen Organisationskraft
deutlich genug enthüllt . (Ctr . Bin .)

Wundschau.
westlicher Kriegsschauplatz.

Tie arge Mißstimmung , di« auch in Frankreich um sich
greift , angesichts des Fiaskos der Balkanpolitik des Vier-
verbandes mit den sich daraus ergebenden ungünstigen
Perspektiven wird auch durch Joffre nicht mehr beschwo¬
ren werden , so sehr er sich auch Mühe geben mag , durch
verschiedene Teiloffensiven hier und da noch einen Erfolg
zu erzielen . Man muß sich allerdings darüber wundern,
daß sich die französische Regierung , die bo<f>über die wahre
Lage der Tinge nicht im unklaren sein kann , es vor ihrem
Gewissen verantworten kann , immer neu « Tausende von
Menschenleben in völlig zweckloser Weise zu opfern . Wer
das sind schließlich französische Sorgen , die die Franzo¬
sen mit sich selbst abmachen mögen.

Serbischer Kriegsschauplatz.
Ebenso wie wir in Frankreich und Belgien und in Ruß

land keinen feindlichen Soldaten mehr hinter unserer Front
lassen , so wird es auch in Serbien sein . Diese Methode ist
zwar schwieriger und zeitraubender als die ehemalige Stoß¬
taktik , aber sie verbirgt einen sicheren Erfolg . Wenn die er¬
sten Schläge nun auch überraschend wuchtig und schnell ge¬
fallen sind , so werden wir uns in nächster Zeit vielleicht
doch in Geduld fassen müssen , denn die gründliche Reini¬
gung des feindlichen Gebietes von allen Truppen erfordert
Zeit , aber sie verspricht einen durchschlagenden Erfolg.

Nicht gewachsen.
Daß Serbien diesem Angriff von zwei Seiten , vom

Norden und Osten , nicht gewachsen istz darf man annehmen.
Auch die Verwirrung in London , Paris und Rom laßt
darauf schließen.

In der Klemme.
Das kleine englisch -französische Landungskorps fitzt in

Saloniki wie ein Greis , der sich nicht zu helfen weiß , von
Norden her aber dringen unsere und die österreichrsch-
ungarischen Truppen durch Serbien vor , sie werden ge¬
wiß nicht aufzuhalten sein , sie werden unseren Freunden tn
Sofia und Konstantinopel bald die Hand reichen.

»eutschl «« ».
? Ausgeschlossen. (Ctr . Bln .) Einen Angriff auf

die deutsche Küste wird man ivvhl selbst in England als
aussichtslos betrachten , sonst hätte man einen solchen schon
anfangs August 1914 unternommen . Die Verteidigung un¬
serer Küste ist derart , daß an den Erfolg einer angreifenden
feindlichen Flotte gar nicht zu denken ist, ganz abgesehen
davon , daß die hierzu unbedingt erforderliche , genügend
starke Landungsarmee Wohl bei der Fortdauer des Zu¬
standes an den Fronten auf feindlicher Seite gar nicht aus¬
zutreiben wäre . An die Möglichkeit eines solchen Ver¬
suches glauben wir daher nicht , es müßte denn sein , daß
die Verzweiflung zu einem solch aussichtslosen Unterneh¬
men führen würde . (Ctr . Bln .)

: Werbemittel. (Ctr . Bln .) Ein recht charakte¬
ristisches Bild der Art , in der die Truppenwerbung in
England vor sich geht , gibt die „Taily Mail " . Ter Bi¬
schof von London hat das durch Tage abgesperrte Podium
eines Boxerwettkampfes bestiegen , auf dem gerade ein Kampf
stattgefunden hatte . Ter eine der Boxer saß noch, ledig¬
lich mit einer Badehose bekleidet , in einer Ecke des Po¬
diums , während der würdige Bischof die günstige Gele¬
genheit benutzte , um die Masse der Zuschauer zum Eintritt
in das Heer aufzufordern.

— Keine Oelnot. (Ctr . Bln .) Die bei Kriegsbe¬
ginn drohende Schmierölnot kann jetzt als beseitigt ange¬
sehen werden . Im übrigen läßt die Verordnung für solche
Fälle , wo die Verwendung reiner pflanzlicher und tierischer
Oele und Fette oder von Schmiermitteln mit einem hö¬
herem Fettgehalt als 25 vom Hundert unumgänglich er¬
scheinen, auf Grund besonderer Bewilligung des Reichs¬
kanzlers für Härtungs - und Kühlungszwecke kann auf be¬
sondere Anordnung des Reichskanzlers erfolgen.

! Goldgeld. (Ctr . Bln .) Schätzungsweise soll sich
an Goldgeld nicht weniger als eine Milliarde noch im Be¬
sitze der deutschen Bevölkerung befinden.

UmrrikanNckier Krach.
Man meldet aus Newhork : In Amerika herrscht all¬

gemeine Beunruhigung wegen der wilden Spekulation in
den Papieren der Gesellschaften , die an den Kriezsliefecun-
gen beteiligt sind . Man befürchtet , daß nach dem jetzigen
Spekulationswahnsinn ein allgemeiner Krach mit den ver¬
hängnisvollsten Folgen für das Wirtschaftsleben Amerikas
kommen werde . Vorläufig sind keine Anzeichen für ein
Nachlassen des jetzigen Zustandes zu bemerken . An der
Newhorker Börse werden täglich für 1,5 Millionen Aktien
umgesetzt . Tie Spekulationswut d^r letzten Tage wurde
durch die Nachricht , die beiden Stahlwerkdirektoren Schwab
und Cvwez seien im Begriffe , einen neuen Trust zu bilden,
der in Konkurrenz zum alten Stahltrust treten soll , weiter
gefördert . Tie Spekulationslust zeigt sich _auch deutlich
in dem andauernden starken Steigen der Preise für Baum¬
wolle und Weizen , obgleich die Weizenernte nach dem amt¬
lichen Bericht in diesem Jahre tausend Millionen Bushels
betragen soll . (Ctr . Bln .)

Europa.
: Frankreich. (Ctr . Bln .) Tie Kriegskosten Frank¬

reichs betragen schon 2 Mlliarden Mark im Monat . Jü
Frankreich beginnt man allmählich einzusehen , daß sowohl
die jetzt gescheiterte Dardanellenexpedition wie das Säloniki-
abenteuer nur im Interesse Englands , nämlich zur Ret¬
tung Aegyptens und des Suezkanals , unternommen worden
ist.

— England. (Ctr . Bln .) England hat , wie tn unter¬
richteten Kreisen verlautet , verlangt , daß zu Gunsten des

Balkan » alle anderen Aktionen zurücktreten sollen, ^
Telcassee , der im Frühjahr die Expedition nach dem Bal¬
kan, statt nach Gallipoli vorgeschlagen hat , wehrte sich
ebenso wie Joffre gegen eine Forcierung der Balkanexpe-
vition . — In London Hat man es so gewollt ^ daß der
Balkan , die Meerengen und schließlich auch der Suezkanal
zum Schauplatz der Entscheidung über das Schicksal der
Welt werden sollen . f >

: Rußland. (Ctr . Bln .) Die Regierung beabsichtigt,
die Strecke bis Moskau zweigleisig durchzuführen und hat
zu diesem Zwecke 2000 Meilen Schienen in 'den Bereinig¬
ten Staaten in Auftrag gegeben.

? Serbien. (Ctr . Bln .) Man fühlt es in Ser¬
bien daß weder Tapferkeit , noch die Gunst des Terrain»
den eisernen Keil aufhalten werden , der j« tzt in das Land
getrieben wird , Ter Kampf geht jetzt nicht mehr zwischen
Balkanvolk und Balkanvolk , sondern gegen eine Militär¬
macht , die nicht auf Abenteuer ausgeht , sondern mit klarem
Blick erkannt hat , daß es auch dieses Volk zu zerschmet¬
tern gilt , wenn England im Herzen getroffen und dem
Weltteil der Friede gegeben werden soll.

— ) Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Ter Plan
Cadornas , sich durch die Eroberung der Hochfläche von
Vielgereuth — Lafraun eine Vorstellung gegen Trient z»
schaffen , kann als gescheitert betrachtet werden . Starke ita¬
lienische Angriffe gegen die österreichischen befestigten Stel¬
lungen sind unter schweren Verlusten abgeschlagen Word«,.

9 Bulgarien. (Ctr . Bln .) Tie Lage des Landes
bringt es mit sich, daß ein Teil seiner wirtschaftlichen Be¬
ziehungen uird seines nationalen Lebens im Orient veran¬
kert ist ; aber es will kein orientalischer Staat im eigent¬
lichen Sinne sein , es tvill vielmehr die große Brücke, viel¬
leicht der Vermittler zwischen Osten und Westen werden.
Gewiß ist es ein Wagnis für Bulgarien , so kurze Zeit
nach zwei schweren Kriegen einen neuen zu unternehmen.
Aber Bulgariens Regierung und Volk sind keine Hamlet-
Naturen , die vor lauter Grübeln und Zögern den großen
Augenblick der Entscheidung verpassen.

— ) Griechenland. (Ctr . Bln .) Die fchrge Re¬
gierung ist besonnen und nüchtern genug , um zu erkennen,
daß der Anschluß an das vom Schicksal gezeichnete Serbien
und die Entente für Griechenland einer Katastrophe gleich¬
käme.

:) Türkei. (Ctr . Bln .) Das Schauspiel von Galli-
poli ging zu Ende , und bald tverden die Mrken die Letz¬
ten der Mitspieler mit faulen Aepfeln von der Mhne
verjagen . Und Saloniki ? Nichts ist vorbereitet , nirgends
hat durchgreifende Energie den raschen Erfolg gesichert.
Weder militärisch , noch diplomatisch . —■ Man spricht , um
das .Fiasko von Gallipoli zu verschleiern , von Reserven
aus Aegypten und Malta . Aber Aegypten bedarf seW
der Verteidigung , und Malta beherbergt mehr Verwundete
und Kranke , als kampffähige Truppen . Rußland ? m
rühmt sich ja , eine Armee zum Angriff auf Bulgarien bereit
zu haben , auch eine Flotte . Aber dieser Posten verschwindet
selbst in der Kalkulation Englands und Frankreichs.
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Aus aller Well.
— Berlin. (Ctr. Bln.) Der„Reichsanzeiger"enthält

eine Bekanntmachung , wonach auf Grund der seinerzeitigw
Bundesratsverordnung vier in Berlin wohnhaften PersoM
der Handel mit Heiz - und Leuchtstoffen wegen Unzuver¬
lässigkeit untersagt wurde . ,

— Bochum. (Ctr. Bln.) Das stellvertretende General¬
kommando des 7. Armeekorps hat für die große Krregs-
Sanitäts -Ansstellung zwei Beutegefchütze , ein russisches u»°
ein belgisches von je 8,7 Zentimeter , zur Verfügung ge¬
stellt . Die beiden Geschütze sollen am Eingang der Um¬
stellung postiert werden.

— Lötzen. Bei Ausschachtungen an der Brücke"
Lötzen ivurde eine große Anzahl vorgeschichtlicher GE
stände gefunden . Ter Kommandant der Feste Boyen,
Busse , übermittelte dem Kaiser Photographien dieser Fun°'
stücke mit einem Bericht des Leiters der Ausgrabung
Ter Kaiser sprach dem Obersten sein lebhaftes Interesses
die Ausgrabungen aus und wünschte , über alle wetten
Funde unterrichtet zu weiden.
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Uerboteurr Weg.
16.

„Jawohl ; .Sie haben doch wohl kaum erwartet , daß
Griggs und seine Kameraden reinen Mund halten würden
in bezug auf den streitigen Weg durch . Ihren Park , und
ebensowenig hat Frau Hilson das Abkommen , welches Sie
mit ihr trafen , verheimlicht . Tie arme Alte dankte Gott,
daß sie nun den weiten Weg nicht mehr zu machen hat,
und ihre Eier aus bequeme Art los werden kann ."

„Aber die Hälfte ihres Vorrats liefert sie ja hier¬
her auf den Lindenhof ", wehrte Elly errötend ab , „ also
sind Sie an dem guten Werk beteiligt , Herr Pierrepoint ."

,Ln der Tat , ich freue mich, daß dem so ist , ich
beteilige mich gern zugleich mit Ihnen an einem Werk.
Aber ich bin noch nicht zu Ende mit meinen Mitteilungen;
mein anmaßender „ Förster " hat ein freundliches kleines
Billett erhalten , welches ihm , wie meinen sämtlichen GutS-
angehörigen das ungehinderte Betreten des fraglichen We¬
ges gestattet ; verdient das nicht ein weni ^ Tank meiner¬
seits Elly , und werden Sie ' mir nicht erlauben , Ihnen
als schwachen Ausdruck desselben die Hand zu küssen ?"

„Nein ", rief Elly erglühend , indem sie ihm rasch ihre
Hand entzog ; „ Sie versprachen mir , des fatalen Weges
nie mehr zu erwähnen , Herr Pierrepoint ."

„O tat ui) oas wirklich ? Da » muß mir entfallen sein,
jEllh . Darf ich Ihnen nicht dafür danken , daß Sie , ob¬
gleich Sie mir heute früh meine dahingehende Bitte direkt
abgeschlagen hatten , dennoch nachher der Fuchsi -ehe fern
blieben ? Trotz alledem erschrak ich furchtbar , als Sie
plötzlich verschwunden waren , und ich hatte den unglück¬

lichen „Waldkönig " schon im schlimmsten Verdacht — Sie
müssen sehr gut gegen mich sein , um mich für den ausge¬
standenen Schreck zu entschädigen ."

„O , das gleicht sich aus ", rief Elly unbedacht ; „die
Angst , die ich Ihretwegen ausstand , als Sie so lange aus¬
blieben — "

„Ah , das ist ja rin reizendes lebendes Bild ", klang
in diesem Augenblicke Blanches Stimme von der Treppe
herab , Sie halten wohl Probe für nachher ?"

„Ganz recht , Fräulein Wilson " , nickte der Hausherr
gleichmütig . „ Ihre Schwester hegte die Befürchtung , ihrer
Stelle nicht völlig gewachsen zu sein , und so schlug ich rhr
vor , die betreffende Stelle nochmals durchzumachen ."

Blanche bemerkte sehr wohl den schelmischen Blick, wel¬
chen Herr Pierrepoint mit Elly tauschte , und im Aerger
über diese Wahrnehmung beschloß sie, einen letzten Trumpf
auszuspielen.

„Demnach bist du wieder ganz hergestellt , Elly , und
gedenkst dich am Ball zu beteiligen ?" sprich sie spitz und
kühl.

„Jawohl , meine Ohnmacht ging sehr rasch vorüber,
wie du ja weißt ", nickte Elly verwundert ob der Frage.

„Ach ja , in Anbetracht der schrecklichen Botschaft aus
Helmsly fand ich's ganz begreiflich , daß du die Besin¬
nung verlorst " , fuhr Elly anscheinend mit grausamem Be¬
hagen fort ; „ wer hätte gedacht , daß Sir Desmond Char¬
teris , der frische, gesunde Mann , so plötzlich fast hoff¬
nungslos darniederliegen würde ! Sie wußten Wohl auch
noch nichts davon , Herr Pierrepoint , wie ? Tie zweite
Post brachte Mama einen Brief von Sir Tesmonds Mutter,
mit der schlimmen Nachricht , der Aermste ist mit dem Pferd

gestürzt und soll sehr schwer verletzt sein, wenn auch J’£
Hoffnung auf Rettung nicht völlig ausgeschlossen rst. *
türlich kann einstweilen keine Rede sein , daß wir
Helmsly gehen, falls nicht Eilt , dennoch — "

„Ich — ich sollte dennoch nach Helmsly gehe» AG
len , Blanche !" rief Elly , die inzwischen erstarrt W
standen hatte , ganz empört , „wie kommst du denn aus , ,
Vermutung , während du doch sehr genau weißt , vap
überhaupt nicht die Msicht hatte , der Einladung » -
zu leisten ! Außerdem ist es dir recht Wohl bekannt,
es nicht Sir Desmond 's Unfall war , der meine Ohnmu
veranlaßt hat , penn ich erfuhr eben von dir das r
Wort darüber ", und damit ließ Elly die Schwester
Herrn Pierrepoint stehen und begab sich hastig w j
Speisesaal.

Herr Pierrepoint blickte ihr nach , bis sich die
hinter ihr geschlossen hatte . Dann trat er nahe an
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heran und sagte herrisch:
„Fräulein Wilson , Cie ioerden mir jetzt Rede

Weshalb sollte Elly wünschen , dennoch nach Helm^ i .
gehen , was ist's zwischen ihr und Sir Tesmond ? V
mit der Sprache , ich will es wissen !"

Seine Worte klangen nichts weniger als höflich K
Blanche , welche die reiche Partie nun doch verloren
konnte sichs nicht versagen , dem abtrünnigen Anbeter,
als solchen betrachtete sie Herrn Pierrepvint , einen *

therpfeil nachzusenden . J|
„Es ist durchaus kein Geheiinnis ", sagte sie

und spöttisch , daß Sir Charteris sich um Elly
Herr Kierrepoint ."
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: Schrecklich. Einen schrecklichen Selbstmord beging der
geisteskranke Wirtschaftsgehilfe Dietrich in Burkersdorf bei
Liegnitz. Er hatte seinen Kopf unter das Messer einer
Häckselmaschinegelegt und es mit solcher Gewalt hernnter-
zerissen, daß ihm der Hals bis zur Wirbelsäule durchschnit-
ten wurde . Ter Tod trat sofort ein.

— Opfer. In Widminnen in Ostpreußen wurden beim
Pflügen die verstümmelten Leichen von drei Zivilperso¬
nen gefunden . Sie sind Opfer des Russeneinfalles.

!) Achtung auf Käufer von unsichtbaren Tinten ! Ich
chter Zeit haben öfters Personen , besonders jüngere , in den
einschlägigen Geschäften , „sympathetische " Tinten , d. k>. solche
Tinten, deren Züge erst nach der Erwärmung oder einer
mtsprechenden Behandlung sichtbar werden , verlangt . Da
eine solche Tinte möglicherweise zu unerlaubten Zwecken und
zum Schreiben von Mitteilungen an Kriegsgefangene be¬
nützt werden , wolle man in verdächtigen Fällen die Po-
izei benachrichtigen , damit der Zweck des Kaufes nachge-
iriift werden kann.

! Oschatz. Au den Gemeinden, die in letzter Zeit ihre
Junggesellen mit einer Sondersteuer erfreuten , ist kürzlich
bschatzi . Sä . getreten . Doch glaubte man 'hier , was den
Junggesellen recht sei, sei den Jungfrauen billig , und be-
chloß, eine Junggesellen - und Jungfrauensteuer , die mit
em vollendeten 30 . Lebensjahre beginnt . Bei 1800 Mk.
Einkommen als untere Grenze sind 4,05 Mk ., bei 2400
« . 5,15 Mk ., bei 10000 Mk . 159,20 Mk . zu zahlen,
ür Kriegsteilnehmer sind Ermäßigungen vorgesehen . Die
esteuerung auch der weiblichen unverehelichten Personen
egründet man damit , daß diese ebenso wie die Männ¬
chen, weniger Aufwand hätten als Verheiratete . Außer¬
dem hätten weibliche Personen im allgemeinen geringere
jedürfnifse als männliche . Sv bleibt den Jungfrauen von
Oschatz nichts weiter übrig , als ihre Bemühungen , einen
tarn zu bekommen , zu verdoppeln.

— Einzig. Es dürfte nicht allgemein bekannt sein,
unter den kriegführenden Großmächten Italien die ein¬
ist, die keine Millionenstadt besitzt. London , Paris , Ber-

n, Wien , Petersburg , Tokio bergen alle zum Teil schon
Mhrere Millionen in ihren Mauern . Italiens größte aber,
ieapel, hat kaum eine Einwohnerzahl von 650 000  und die
iauptstadt des Königreichs , die Ewige Stadt Rom , zählt
nt 600 000, die dritte Stadt , Mailand , gar nur etwas
iber eine halbe Million Einwohner.

?) fürchterlich . „Daily News " erhalten aus Paris die
äldung , daß der Herzog von Montpensier eine Depesche an

mm Vetter , den König Ferdinand von Bulgarien , gesandt
Me, worin es heißt : „Deine selige Mutter , meine Tante
llkmentine und mein Onkel werden sich aus ihren Gräbern
»heben, um dir ihren Fluch ins Angesicht zu schleudern,
«dich, der ich dir so oft meine herzlichsten Wünsche sandte,
>4 kenne dich nicht länger . Ich überlasse dich deinen
^lvissensbissen, deinen Türken und deinen Boches ."

?) Japanisches . (Ctr . Bln .) Von den deutschen Kriegs-
fcgenett in Japan erfährt man wieder einmal etwas
>»rch einen Brief , den einer von ihnen aus dem Gefan-
Mnlager in Kurume an einen amerikanischen Freund
ächtet hat . Es heißt dort u . a . : „Im übrigen ist das
Nehmen der Japaner sowohl gegenüber den Kriegsgefan-
Arn, wie auch den in Jlapan zurückgebliebenen Deutschen
'dr anständig . Jedenfalls könnten die anderen Alliierten
dieser Hinsicht viel von den Japanern lernen . Ae ja-

Mische Presse ist natürlich antideutsch , wenn man auch in
^großen Zeitungen oft merkwürdige Kritiken über die
liierten , besonders über England , liest . Ae Japaner

sich geradezu lustig über die Mißerfolge des Vier-
^brudes und über seine Ohnmacht im Kampfe gegen
-Mschland. Unglaubliches in Sprache und Inhalt leisten
M die in englischer Sprache erscheinenden Zeitungen.

M wird von diesen jGemeinheiten und schmutzigen Schimp¬
fen auf alles , was deutsch ist , so angewidert, , daß man
EBlätter nur mit Ekel in die Hand nimmt . . ."

Krtsgs -HbergUufee.
Ter Krieg hat mit allen seinen Nebenerscheinungen

dem Aberglauben neue Anhänger zugeführt . Ganz besonders
verbreitet und geschätzt sind die vielartigen Kriegsamulette
und Kriegstalismane bei den französischen und englischen
Soldaten . Einige interessante Einzelheiten über den Aber¬
glauben in den Armeen werden in einem Artikel eines
englischen Blattes berichtet : Noch niemals war die Herr¬
schaft des Aberglaubens so stark verbreitet , wie in diesem
Krieg . Tie vielbesprochene Erscheinung der Engel von Wons,
die englische Soldaten vor einigen Monaten im Westen
erblickt zu haben beschworen , ist ein typisches Beispiel
für das durch die Kämpfe wachsende Trugspiel der Sinne.
Auch innerhalb der französischen Armee war während die¬
ses Krieges bereits mehrfach von übernatürlichen Erschei¬
nungen die Rede . Eine alte , oft befolgte Ueberlieferung
der Franzosen besteht in dem Brauch , daß jedesmal , bevor
ein Regiment aus seinem Lager in die Feuerlinie ausrückt,
die Regimentsmusik ein Stück aus der „Weißen Dame'
spielen muß . Dies soll eine Anrufung Jeanne d'Arc ' s zum
Schutze der Soldaten darstellen . Ae Läden in London und
Paris sind gegenwärtig mit den verschiedensten Amuletten
und Talismanen angefüllt . Diese Gegenstände sind aus
Holz , Metall oder Stein verfertigt , manche auch aus allen
drei Materialien und werden meist als Fingerringe , Arm¬
reifen , Ketten und Anhänger verkauft . Es gibt Steine
und Hölzer , deren Berührung Glück bringen und vor Ver¬
wundung bewahren soll . Das in England populärste Holz¬
amulett hat die Gestalt eines mit einer Khaki -Dienstmütze
bekleideten Soldatenkopfes mit großen , weit geöffneten Au¬
gen , die nach der Gefahr ausspähen und vor ihr warnen
sollen . Bisher wurden rund 1,5 Millionen dieser aus
Eichenholz geschnitzten Köpfe verkauft . Fast jedes Regiment,
jedes Bataillon , jede Kompagnie , überhaupt jede Einheit,
besitzt einen Talisman , der meist ins Feld mitgenommen,
manchmal auch bloß in der Heimat als Wahrzeichen be¬
hütet wird . So gibt es Hunde , Katzen und Esel , die die
einzelnen Transporte als auserwählter Talisman beglei¬
ten . Ein englisches Regiment besitzt sogar einen lebendigen
Glücksbären . Auch in den russischen Armeen ist der Aber¬
glaube von großer Bedeutung . '> «. 4

Wernnschtes.
?) Papierkleider. Der „Excelsior", die größte illu¬

strierte Tageszeitung Frankreichs , schreibt : Nun hat auch
Gerson , der große Berliner Schneider , seine holländische
Kundschaft besuchen lassen . Wie früher , wäre er auch in
diesem Jahre bereit , seine graziösesten Modelle zu schicken,
um den Eleganten des Haags und Amsterdams die Herbst¬

mode -Neuheiten Berlins vorzustellen . Mer . . . es grbt
ein Aber . . . . die holländischen Damen müssen sich damit
zufrieden geben, daß ihre Bestellungen in Papier ausge¬
führt und geliefert werden . Tenn die Berliner Schneider
sind genötigt , ihre jüngsten , so geschmackvollen Schöpfun¬
gen in Papier zu verwirklichen . Das Tuch ist für das Heer,
die Baumwolle für die Herstellung von Sprengstoffen be¬
stimmt . Die Vorräte an Seide sind erschöpft , und Lein¬
wand ist auch nicht mehr vorhanden . Deshalb ist die anpas¬
sungsfähige deutsche Mvdeindustrie darauf verfallen , Abend¬
kleider aus Seidenpapier , Kostüme aus Briefpapier und
Mäntel aus Ciirschlagpapier herzustellen , und die redege¬
wandten deutschen Commis Voyageurs haben sich sehr an¬
gestrengt , die Holländerinnen zu überzeugen , daß sie ganz
gut auch die Papierkleidung tragen könnten , in denen die
Be liuenunen die nächste Zeit herumzugehen genötigt sind ."

?1 Naturkinöer . Ein schtvedischer Forschungsreisender
hielt vor kurzem in Gotenburg einen Bortrag über seine
in Guayana unternommenen Forschungsreisen . Er sprach
dabei besonders über die primitiven Jndianerstämme , de¬
ren Siedelungen sich im Urwalde , in der Nähe des eigenar¬
tigen Berges Rohaima befinden . Die Angehörigen der
Stämme sind echte und rechte Naturkinder , die es mit der
Natürlichkeit solbst soweit treiben , stets im Adamskostüm
herumzuspazieren . Bei aller Abneigung gegen jedwede Be¬
kleidung , die bei ihnen nur durch ein kleines Schurzfell
angedeutet wird , lieben sie es , sich Hals und Arme mit
aus Schneckenhäusern gebildeten Ringen und Bändern zu
schmücken. Die Leute leben von Jagd und Fischerei und
nähren sich außer von der Jagdbeute von gerösteten In¬
sekten, die der schwedische Forschungsreisenve gegessen und
sehr schmackhaft befunden hat . Als Waffen besitzen sie
schlechte Hinterladergewehre , mit denen sie von den Eng¬
ländern beglückt worden sind . Außerdem haben sie Pfeil
und Bogen und endlich ein eigenartiges Blasrohr , das sie
mit großer Geschicklichkeit und mit unfehlbarer Treffsicher¬
heit handhaben . Die Nächte verbringen diese Indianer in
Hängematten , über denen sie ein Dach aus Palmenblättern
aufbauen . Im Gegensatz zu der Allgemeinheit , die, >me
gesagt , ganz nackt geht , sind einige der Stammesangehö¬
rigen doch schon so weit in der Kultur vorgeschritten,
daß sie bei feierlichen Gelegenheiten eine Art Kleidung
anlegen , die sie aber der Schonung wegen nachts wieder
ablegen , obgleich die Temperatur in der Nacht recht nie¬
drig ist . Die Indianer Guayanas sind eine schwächliche,
verkümmerte Rasse mit schwachem Gliederbau und von
schlechten Aussehen , das über ihre Unterernährung keinen
Zweifel läßt . Auf Schönheit können sie in keinem Fall
Anspruch machen . Die Expedition hat eine reiche Samm¬
lung von allerlei interessanten Gegenständen mitgebracht , .
die im Gotenburger Museum Aufstellung gefunden Hai.

-o > «o> Zur neuen Offensive gegen Serbien O
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„In der Tat , Fräulein Wilson ! Und hat seine Werbung
^sicht auf Erfolg ?" stieß Herr Pierrepoint hervor.

„Weshalb nicht? Sir Desmond ist eine brillante Par¬
kst Elly wäre närrisch , wenn sie nein sagte ."
Während der Hausherr wie vernichtet vor sich nieder-

tttf, verschwand Blanche , und erfty als Lady Dane dem
sagen ließ , man warte längst beim Tiner auf

gaffte er sich, auf und folgte dem Diener in den Speise-

Eowolst pas Lustspiel wie die lebenden Bilder ern-
? reichen Beifall , und besonders Elly war es , die
^tig bewundert wurde.

>B Das junge Mädchen nahm aber die enthusiastischen
ne des Lobes und der Anerkennung mit seltener Apathie

— was lag ihr an dem Beifall der Gesellschaft?
che fcie fragte nur nach Einem und dieser Eine hielt sich

b°n ihr , dank Manches hinterlistigen Worten.
*• Dane , die heute allseitig in Anspruch genom-
ju schaute öfters besorgt auf Elly , die erschreckend
-* ^ aussah und jede Aufforderung zum Tanz beharrlich

M Versicherung , sie sei zu müde , ablehnte,
nd tic*> konnte Lady Dane sich so weit frei inachen,

. h 4' auf eine Weile zu dem jungen Mädchen zu setzen,
^ 9flnn fl ihr allmählich , Elly von ihren trüben

- » abzulenken.
Atzlich blickte Elly erregt nach dem anderen Ende

."hi KS* tR  Talons, in dem sie mit Lady Dane saß. Dort
•JffÄju -Wr Piervepoint neben Frau Wilson und das junge
:ttw| bemerkte , daß er eifrig auf ihre Mutter einsprach,

schüttelte Frau Wilson energisch den Kopf , offen¬

bar als Antwort auf eine Frage ihres Gefährten , und
sogleich ging es wie strahlendes Aufleuchten über das so¬
eben noch so niedergeschlagene Gesicht des Hausherrn.

Er blickte suchend umher und gleich darauf hatte er
Elly und seine Schwester in nächster Nähe entdeckt , und
jetzt gab Lady Dane ihm einen Wink , der ihn sofort an
ihre Seite brachte.

„Alan ", sagte sie halblaut , „nimm dich doch Ellys
ein wenig an . Die Hitze scheint sie ermattet zu haben.
Vielleicht führst 'du sie ins Musikzimmer ; dort ist es
kühl und luftig und wenn du sie dazu bringst , einen Schluck
Wein zu trinken , dürfte es ihr nicht schaden ."

„Nein , nein , ich will lieber hier bleiben ", murmelte
Elly , aber ihre Weigerung verstummte , als Herr Pierre¬
point ruhig seine Hand auf ihren Arm legte und mit ihr
dem Musikzimmer zuschritt.

Hier war ' s wirklich erfrischend kühl ; Herr Pierre¬
point nahm einem vorbeieilenden Diener ein Glas Rot¬
wein ab und es an Ellys Lippen haltend , gebot er ernst:

„Trinken Die , Elly , es wird Ihnen gut tun ."
Gehorsam nippte sie an dem Glase , und der Wein be¬

lebte sie wirklich wieder ; nochmals mußte sie einen Schluck
tttnken und dann äußerte Herr Pierrepoint befriedigt:

„So , das war brav , Elly und nun hören Sie mich an,
ich möchte eine Frage an @te richten ! O, Sie brauchen
nicht zu erschrecken, es ist nichts Schlimmes , oder »vollen
Cie am Ende wieder ohnmächtig werden , Kleine ?"

„Nein , gewiß nicht ", klang es leise von ihren Lippen.
„Schön — also zur Sache . Vorhin sprach ich . mit

ihrer Mutter und erfuhr von ihr , daß Sie Sir Tesmond
Charteris Werbung entschieden zurückgewiesen haben —

nun , Sie brauchen nicht zusammenzuzucken , oder bereuen
Sie Ihre Weigerung vielleicht ?"

„Nein , gewiß nicht ."
„So lieben Sie ihn nicht ?"
„Nein — gar nicht ."
„Hm — lieben Sie einen anderen , Elly ?"
Diesmal erfolgte keine Antwort . Herr Pierrepoint

beugte sich tiefer über die schlanke Gestalt , die in dem
Armsessel fast verschwand und slüsttrte ihr ins Ohr:

„Elly , als ich heute heimkehrte , sagte mir Ihr auf¬
leuchtender Mick und die Inbrunst , mit welcher Sie meinen
Arm umklammerten , daß Sie Neigung .für mich, emp¬
fänden , und dieses stumme Geständnis machte mich un¬
aussprechlich glücklich, denn ich hatte mein Herz längst
an die kleine Waldfee verloren , ohne auf Gegenliebe hof¬
fen zu dürfen . Tann kam Ihre Schwester und säte Miß¬
trauen in mein Herz , und ich will die wenigen Stunden,
die ich. seitdem verbracht habe , meinem schlimmsten Feind
nicht wünschen ."

„Mir gings nicht besser", murmelte Elly.
„Also wirklich — es ist kein Traum , du liebst mich ?"
„Mehr als mein Leben ", klang es leise wie ein Hauch

an sein Ohr ; zwei weiche Arme schlangen sich um Alan
Pierrepoints Hals und in jubelndem Entzücken preßte
er die Geliebte an sich.

„Und nun will ich dir auch ein Geheimnis anver -.
trauen ", flüsterte Elly nach einer Weile , ihren Verlob¬
ten schelmisch anblickend , „ich habe mich schon in dich ver¬
liebt , als ich dich noch für Donald Markham hielt ."



Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 17. Oktober 1915. 20. Sonntag nach Trinitatis.
Vormittags 10 Nhr: Hauptgottesdienst. Text: Joh. Kap. 10, VerS

27—29. Lieder 24 und 206...
Nachmittags1 Uhr: Gottesdienst für die Schul,ugend. Lied 218.

Friedr. Exner
Alerbaüen. NeugarreI«.

Fernspr . 1924.
empfiehlt in guten Qalitäten:

Bernden— Unterbolen, -- Unterjacken
Socken, Strümpfe, Leibbinden

Bandsdiuhe- Puismärmer—bolenträger
Westen, flrbetlsmämmse

Kriegsfälle . —

caidw.€ on$uiti-Uerein
Bestellungen auf Häcksel-Melasse und sonstige Futter¬

artikel können sofort bei dem Rendanten gemacht
werden . . ..

Der Saatweizen und das Saatkorn muß bis späte¬
stens Sonntag , den 17 . d . Mts . bei dem Rendanten
bezahlt werden.

Diejenigen Mitglieder , welche Biertreber , Kleie , Erd¬
nußkleie , Reisfuttermehl und Rapsschrot haben wollen,
niüssen sofort ihre Bestellungen bei dem Rendanten
machen , da in den nächsten Tagen ein Waggon ein¬
trifft.

Die Zuckerrübenschnitzel der Reichsverteilung , per
Ctr . 12 .53 Mk . müssen sofort bei dem Rendanten be¬
zahlt werden.

Der Vorstand.

in großer Auswahl und in allen Preislagenst-«ch'Ulenri!ien und Cabake
Papier- und Scbreibwaren, sowie Scbwlart ikel

WUT  Teldpostkartons“VR
in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.

von 8 Pfg . an.

Wtlpftpirr , HolMsten , sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

HBarmknsA. Boysiegel
Frankfurterstr . 7 , Ecke Hintergasse.

Gebr . Rover

franj Werter.
Neugasse.

(dollen Sie in Ihrem Berufe vom?
Handbücher sur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtachafti.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung aur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pilanzcn-
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franc »«., beschichte , Geographie.

Ausgabe A: ImndwirtBclialtsscImle .
Ausgabe B: Ackerbauschale *
Ausgabe C: Landwirtschaft ! . Wintewchule
Ausgabe D: Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allg emeine und eine vor-
zügnehe Fachschulbildung lu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftssohule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Relfeseugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

fk »ieh die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken Ihnen Ihr

ausgezeichnete « Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der ElnJ.-Frelw ., Das Ablfurlenfenexaraen,
Das Gymnasium, Das Realgymn ., Die Ober»
realstüuie , Das Lgzeum, Der geb .Kaufmann.
Ausftthrl . Prospekte u ĝ ltusende Dankschreiben über bestandene
PrUlungen , die durch das Studium der Methode Hüstln abgelegt
«ind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — nrletllrlier Fernunterricht . — Ansicht *.

Sendungen ohne ttnnfswang bereitwilligst.
Bonncss L Hachfeld , Verlag , Potsdam 8 .0.

Kein Aufschlag!

^ "llitudierlnläUd ^ raltbekanntlsÄlbstuntarrUlitibriefe Methode Rustin g

Die landwirtschaftlichen Fachschulen

Der geehrten Einwohnerschaft von Erbenheim zur
Kenntnis , daß

pr. Ochsenfleischp. Pfd . immer
noch Mk. 1.—

kostet.

Roos , in

Carl Christ

SerchäflZ-kmplevlung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien.
wie « ra « ttttb Schrvarrkalk . Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f . Pferdeställe re.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein - Lager . Treppen¬
stufen rc . Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum , zum Her-

Reinipngsanstaltn.FM,FrinHurta.M.
Annahmestelle für Erbenheim und Umgegend bei

Kohlenhandlung
krbeMim. Olie$badenerstra$$e».

empfiehlt seine langjährige gute Qualität

NOM belgische Iniazil- und Mühlen
(keine Saarkohlen ) .

Anthrazit(Eiform) und Union-Bribeis
zu den billigsten Preisen.

ii = a = iili = a >= 3l ii = 8 = i| [^ ^ ] |i = gjl

Franz Hener
Herren - und Damen -Friseur

Grhensteim . Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasieren, Frisieren, ßaarschneiden.
Damen-5alon separat zum Frisieren und Kopfwäschen

mit elektrischem Trockenapparat.
Mlettlgmig aller Baar-ürbelien.

Als zieeknssf und bei nnsereo Soldaten1Feld
beliebte Mel

empfehle in nur guter Qualität : Cond . Milch in Büchsen
und Tuben , trinkf . Chokolade , Kaffee- und Tee -Tabletten,
Boullioa - und Karaowürsel , Fleischsaft -, Durststillende Eurser -,
Sodener - und Pergenolmundpastillen . — Sauerstoff - und

Mentholplätzchen . — Formamint -Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Crem . —
Gegen Ungeziefer : Annis - und Fenchelöl , Goldgeist und

graue Salbe.
Felstpostpacknn - en : Cigarren , Cigaretten u . Tabak.

Wilh . Stäger,

, D.R.O.M. 1280871
stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens-

wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.

KlUlgste Vrelse.

Bd>.Cbr. Kod) T, krbenbeim.

Sfitkinpferröi
die feeste lilienmi'leh-SeiTg

von Bergmann A Co., Radebeul , für zarte ,weiße Haut und
blendend schönen Teint, i Stück 50 Pf. Überall zu haben.

Gtsenhast« Fastrplan.
Gültig ab  1 . Oktober 1915.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5 .49 6 .47 7 .31 9 .18 -11 .34

6 .44 8 .26 9 .17.
Richiung Niedernhausen:

Erbenheim ab 5 .30 6 .10 7 .31 10 .21 12 .28 1.56 5.01
7 .06 8 .08 9 .00.

1.56 5.02

500 Zentner
Kartoffeln

kauft zum Tagespreis für
nächste Woche an hiesiger
Bahn zum Einladen

SeHrg frwmann.

Drogerie.
NB . Leere Feldpostkarton in versch . Größen u .Feldpostbeutel >

Bon jetzt ab komme wie¬
der regelmäßig nach hier.
Zahle die höchsten Preise
für Kampe « , Knoche « ,
Metall rc.

Carl Müller.
Nordenstadt.

Prämiiert Gold. Medaille Paul Rehm , Zahn -Praxis
Wiesbaden, Friedridistr. 50, 1«

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div . Ausführ¬

ungen u . a . m.
Sprechsl.: 9—6 Uhr, Telefon 3118.
_ i • _ i S UAp? .1. -I LAa nesstnet \ At-Altlfl

WruefoacAen
aller tfrt

für 7/ereine und PriCate
fertigt schnell und billigst

Druckerei der

V D

D

2Zimmeru.Küche
zu vermieten.

„Nassauer Hof ".

zu vermieten.
Wiesbadenerstr . 21a.

Aodnung
2 Zimmer und Küche zu
verm . Näh . im Verlag.

Wohnung
3 event . 4 Zimmer u . Küche
per sofort oder später zu
vermieten Näh . im Verlag.

1- '
zu haben bei

W. Stäger.

'SrbenheimerXeitung
frankfurter Strasse /2a.

88
JEt,

Erichemt:
Dar

und Sami
nnementsp

ihrl. 9<
Bringerb

5ch die Po,
,rn vierteljä
W. °kkl. B
' geld.

Re

Kr. 1‘

DaS Go
Ilarmzeichen

Für Ei
»rden:

Der Fei
,r Feuerweh
ich die Rai
sbrachten Tr
i\  und blaß

Derjenig«
chnimmt, ' :
llhtigen.

1. Bran
2. Bürg
3. Schre

auf l
Beim Fl

msignal ai
tönen , sor
jliigen.

Ein Zeiä
mechseluna

Erbenheil

Es wird
meinschaftli
che Vieh r

-e abend k
»zeladen.

Erbenheir

Das Wir
d5. Der S
chs vorm . ^
ffchinenschlc
' von 10 l

Erbenheir
den Gem
Mer tei

Bettfederrr
zum Reinigen werden jeder¬
zeit angenommen . Näh>
bei Fr . Stern , Gartenstr . o.

Die Krei^
leiten bei i

an auf
krkehr poli

Als Umn
Kastel abz
Erbenheil

Ausgeschriebene Lieserunge«
für das Heer

werden in der Zeitschrift

DeutselilandsKriegs-Bedari
Leipzig , Königstr . 1b

veröffentlicht . Neueste Num¬
mer 1 Mk.

durch Verkauf m . billige«
Nahrungsmittels . Auskunp
gratis . Sofort schreiben-
Ernst Meihof , Hamburg

von Mitteleuropa (Wj;
und westlicher Kriegsscha «.
p âtzi Stück i Mk . zu

Ui. $täacr, „
Papier - und Schreibware

m

Das Pro
Eenes Wie,
J~ Han!
; Händlern
^-dwirten ).

^rbenhei>

.. Das Pri
Ken Mis
^lLkeit ver

^rbenhei

bokal

0? U b<
aEnr
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